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Über eintausend Menschen demonstrierten am Sonntag in 
Koblenz und forderten „Steuergeld nur noch für zukunftsfähige 
Landwirtschaft“. Aufgerufen hatte das Bündnis „Wie haben es 
satt!“, dem über 60 bundesweite Organisationen angehören. 
Einige Statements (zit. nach der Pressemitteilung des Bündnisses):

„Julia Klöckner und ihre Kolleg*innen haben einen Scherben-
haufen in der Agrarpolitik angerichtet. Sie klammern sich an ein 
System, das Steuergelder im großen Stil an Superreiche, Tierfa-
briken und Agrarsteppen verteilt. Mit ein bisschen Nachjustie-
ren ist es nicht getan.“ 
(Saskia Richartz, Sprecherin des „Wir haben es satt!“-Bündnisses)

„Wir müssen das Höfesterben stoppen. Die Agrarpolitik muss 
sicherstellen, dass artgerechte Tierhaltung und Klimaschutz 
deutlich gefördert werden. Die Agrar-Subventionen müssen 
den Umbau der Landwirtschaft in Europa sozial und umweltge-
recht gestalten. Die versammelten Minister*innen dürfen die 
notwendigen Veränderungen jetzt nicht auf Kosten der nächs-
ten Generationen verschleppen.“ 
(Georg Janßen, Bundesgeschäftsführer der Arbeitsgemein-
schaft bäuerliche Landwirtschaft AbL)

Liebe Leserin, lieber Leser,

während am vergangenen Wochenende in Berlin „De-
monstrantInnen ihre Meinungs- und Versammlungsfreiheit 
ausübten, um vorzubringen, dass es keine Meinungs- und 
Versammlungsfreiheit gebe“ (Friedrich Küppersbusch), 
hatten über eintausend Menschen in Koblenz ein ernsteres 
Anliegen. 
Dort treffen sich nämlich die EU Agrarminister unter Lei-
tung von Julia Klöckner. Es geht um nichts Geringeres als 
die Verteilung des größten Budgets innerhalb der EU – 55 
Milliarden Euro. Jährlich!

Joachim Rukwied, deutscher aber auch europäischer Bau-
ernpräsident (von über 60 Verbänden) mahnt schon mal 
an, dass an den Vergabekriterien nicht allzu viel geändert 
werden sollte. Und betont gleichzeitig, man dürfe nicht auf 
„politisierte Reduktionsziele“ setzen. 
Das sieht das Bündnis „Wir haben es satt“ zurecht ganz 
anders und rief auf zu Protestaktionen. Denn mit diesen 
beträchtlichen Geldsummen wäre die Agrarwende in 
Europa zu stemmen. 

Das Schwerpunktthema in diesem Newsletter steht damit 
fest. Denn ob in  Nordhessen oder an jedem anderen Fleck 
in Europa: Die Gemeinsame Agrarpolitik der EU, kurz GAP, 
bestimmt, was wir auf den Teller bekommen. Und wie wir 
mit unseren Ressourcen Erde, Wasser und Klima umgehen. 
Agrarwende ohne Politik geht nicht.

Andreas Grede
Vorstand und Sprecher der AGA Nordhessen
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„Ministerin Klöckner kann sich jetzt nur noch mit grund-
sätzlich neuen Ansätzen für mehr Umwelt-, Klima- und 
Tierschutz retten. Wenn sie jetzt nicht liefert, lässt sie 
die Bäuerinnen und Bauern komplett bei den notwendi-
gen Umstrukturierungen allein.“

(Christian Rehmer, Leiter für Agrarpolitik beim BUND)
Es war eine große Allianz von Landwirten und Imkern, 
Klima-, Natur- und Tierschützern. Eine zentrale Forde-
rung: Statt mit den Subventionen weiterhin Flächen-
besitz zu fördern, muss der Umbau der Landwirtschaft 
voran gebracht werden. Während der Deutsche Bau-
ernverband verschwiemelt von wirtschaftlichen und 
wettbewerbsfähigen Betrieben spricht und damit wohl 
vor allem die industrielle Landwirtschaft meint, for-
derten die Initiatioren der Demo, zu denen auch die 
AbL gehört, ein Stärkung der kleinen und mittleren 
Betriebe. Natürlich müssen Landwirte die Wertschät-
zung bekommen, die sie verdienen. Dazu gehören auch 

eine vernünftige Wertschöpfung, sprich angemessene 
Preise. Doch das kann nicht über Flächenprämien der 
EU funktionieren, zumal gerade in den letzten Jahren 
nach der Finanzkrise zunehmend Kapitalgesellschaften 
oder Vermögende (z.B. die Aldi-Erben) in Ackerboden 
investiert haben. Priorität muss die Ökologisierung der 
Landwirtschaft haben, wie Greenpeace das seit Jahren 
fordert. 

Am Montag gingen dann die Proteste weiter. „Eure 
Agrarpolitik ist ein einziger Scherbenhaufen“: Zukunfts-
fähige Landwirtschaft braucht eine radikale Wende in 
der Agrarpolitik war das Motto. 

DemonstrantInnen kippten am Dienstag einen riesigen 
Scherbenhaufen vor das Veranstaltungsgebäude als 
Sinnbild für die kaputte Agrarpolitik der EU. Höfester-
ben, Tierfabriken, Umweltprobleme – Subventionen, 
die die Großen noch größer machen und bäuerliche 
Kleinbetriebe zum Aufgeben bringen, verschärfen das 
Problem noch. 

Fotos: Bernd Hartung/www.wir-haben-es-satt.de
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Auch Landschaft schafft Verbindung (LsV) hatte zum 
Protest aufgerufen: „Hallo Politiker. Ihr verramscht 
gerade unsere Landwirtschaft. Merkt Ihr noch etwas! 
Ihr lauft nur einer Ideologie hinter her. Wir brauchen 
wieder fachlich-sachliche Entscheidungen für UNS 
Bürger“ [Schreibfehler im Original]. Soweit die Inschrift 
einer Papptafel, die von Männern im LsV-Sweatshirt 
hochgehalten wird.

Die „Ideologie-Keule“ erinnert leider stark an das Man-
tra vom vermeintlich rot-grün-versifften Mainstream, 
von dem sich vor allem Menschen gegängelt fühlen, 
die nicht verstehen können, dass ein Weiter-So keine 
Option ist. 

In Koblenz war er in aller Munde. Der Begriff Agrarwen-
de scheint mitunter schon überstrapaziert, hier zeigt 
sich aber die Bedeutung: Es geht tatsächlich darum, 
dass Landwirtschaft neu definiert wird. Nicht die 
massenhafte Produktion (womöglich für den Export), 
nicht die Turbo-„Intensivtierhaltung“ oder Ackerbau mit 
möglichst hohen Erträgen und das Schielen auf globale 
Märkte dürfen Richtschnur sein. Das System muss neu 
geordnet werden. Dafür braucht es die Politik. Strenge-
re Regeln in Sachen Qualität, bessere Tierhaltungsbe-
dingungen, mehr Umwelt- und Klimaschutz und dann 
landwirtschaftliche Produkte, die ihren Preis kosten. 
Dafür muss der Lebensmittelhandel – im negativen Sin-
ne ein Preistreiber – strenger in die Pflicht genommen 
werden. 

Ganz aktuell hat wieder eine Studie der Uni Augsburg 
gezeigt: Die wahren Preise der Lebensmittel kennt nie-
mand so wirklich. Denn die Kosten für Umweltschäden 
oder schlechtere Wasserqualität werden auf die Allge-
meinheit übertragen. 

Darum ist die Politik gefordert. Mit Abgaben und Kli-
mazuschlägen auf bestimmte Produkte kann man sehr 
wohl den Absatz regulieren. Das Pfund Hackfleisch für 
2,79 € hat nichts mit der Freiheit des Verbrauchers zu 
tun, es müsste korrekt 7,62 € kosten, würden die ver-
steckten Kosten eingepreist. *

Die gesamte Verantwortung auf den Verbraucher 
abzuwälzen ist zu einfach. Der grundlegende Wille der 
Entscheidungsträger, wirklich etwas zu verändern, ist 
aber leider nicht in Sicht. Deshalb muss weiterhin Druck 
auf die Politik ausgeübt werden. Koblenz war ein gutes 
Signal.

Fotos: Bernd Hartung/www.wir-haben-es-satt.de

Mehr zu dieser Studie. 
Link zur Schweisfurth-Stiftung 

Zum Thema Landwirtschaft und  
Subventionen (und Klima) ein Beitrag auf 
der AGA-Webseite: 
https://aga-nordhessen.de/wer-hat-dem-
wird-gegeben/

Noch mehr Fotos von der Demo 
auf unserer Webseite

https://schweisfurth-stiftung.de/netzwerknews/kosten-die-keiner-kennt-how-much-is-the-dish-was-kosten-uns-lebensmittel-wirklich-studie-der-universitaet-augsburg-gibt-aufschluss/
https://aga-nordhessen.de/wer-hat-dem-wird-gegeben/
https://aga-nordhessen.de/wer-hat-dem-wird-gegeben/
https://aga-nordhessen.de/ein-einziger-scherbenhaufen/


Nr. 8 /  September 2020

Nicht zu vergessen 

Tönnies, Vion, Westfleisch und wie sie alle heißen … 
Sie alle beliefern den Lebensmitteleinzelhandel. Und 
dort wird dann das Qualfleisch zu „Top-Preisen“ an-
geboten. Dabei ist die große Mehrheit der KundIn-
nen überzeugt, sie kaufe „nur gutes Fleisch“. Doch 
fast 90% der Fleisch- und Wurstwaren stammen aus 
Massentierhaltung. 
Vier nette kleine Sticker erinnern daran. Sie können 
kostenlos heruntergeladen und wo auch immer 
verbreitet werden. Klicken Sie hier 

AGA-Infostand im Einsatz
Nach der Premiere auf dem Witzenhausener Bio-Feierabendmarkt und nach einem Einsatz in Bad Wildungen, sind 
wir am Freitag, 4. September von 10.30 Uhr bis 13.30 Uhr in Wolfhagen auf dem neuen Markt vor dem Rathaus.  
Wir freuen uns auf interessante Begegnungen und gute Gespräche.

Übrigens: 
Wer Kontakte zu Marktbetreibern hat oder noch einsteigen will in die Projektgruppe Infostand, kann sich gerne 
per Mail melden unter kontakt@aga-nordhessen.de

NEU

https://aga-nordhessen.de/startseite_text/gutes-fleisch-aus-dem-supermarkt/
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Folgen Sie der AGA-Nordhessen 
auf unseren Social-Media-Kanälen! 

@aganordhessen

@aganordhessen

Online-Fördermitgliedsantrag

Die „Deutsche Tierlobby“ sieht sich als Gegenpol der großen Agrarverbände und engagiert sich besonders für die 
sog. Nutztiere. Eine informative Webseite, die auch zu Mitmachaktionen aufruft. 

Veggie boomt auch wegen Corona, stellt die taz vom Montag fest. Sie betont den ökologischen Nutzen dieser  
Produkte … 

Die Kasseler Künsterlin und Fotografin rosadora hat ihren eigenen Blick auf die Dinge und die Natur – so erliegt sie 
zunächst der Faszination der äußeren Form eines Gebäudes bei Dorlar, bis sie merkt, dass es sich um eine Hähnchen-
mastanlage handelt … Sehens- und lesenswert: https://www.rosadora.de/

Nicht lesenwert aber schon nach wenigen Zeilen aufschlussreich ist ein neues Kinderbuch. „Das wahre Leben der 
Bauernhoftiere“ von Lena Zeise hat den Anspruch, ein realistisches Bild zu zeichnen (Klett Kinderbuch). Doch zum 
Thema konventionelle Haltung ist der „sachliche“ Stil letztlich auch manipulativ (Schwänze kupieren, damit sich die 
Tiere nicht beißen, „Ferkelschutzkorb“ usw.). Der Bauernverband wird applaudieren, wir raten ab und verweisen auf 
diese Leseprobe. 

Die „eingefleischten“ VeganerInnen werden es nicht mögen, aber es gibt Unterschiede: Der Beitrag des HR-Fernse-
hens stellt die Landmetzgerei Ritter vor im Vergleich zu Tönnies. Wer keine Schlachtbilder sehen kann, nicht klicken. 
Ansonsten: sehenswert: https://www.youtube.com/watch?v=fKIVxS3Qm6w

Interessantes im www

https://www.instagram.com/aganordhessen/
https://www.facebook.com/aganordhessen/?hc_ref=ARR9XOyT0bTvBtWfGn0w8WCvksOT9JJAPzJJBZ3VtuQlbekE_zZOBamyjDJ4FMbZZaA&__xts__[0]=68.ARA6PYSLXdzoYK351GrXdZXw7L7iVMP0sRMywsZniEObopsJeLYqf3zc_GEUuYh2nHUgEUl-ZLH_lk_lLVtJAsGq4wGvVuFUabvURhJW9pJuwRP1NgKYDHozDqm8BsCoagabewmvvoblPfAwfWmtSUEHN0buWkkDRnskfaiAvbQkOZDVw8OBiwhht63AZDBCU4fTaWc-A9UTfm4i40NZV636QQ20d0KlvbO-B4LIBptnS6_w49ArZTRVhe84h_Ec8Sq53n5i8Uaf7ib1DxRT_u3JNun_6Ix4DQOAwjvE7Cdshh0aJQQ1PTnkgGAS0J0C0EZ12-yXkdhQIB3zVphyn3yqPU3ZcTGQpfE-oP3iwPOKE9o1EuFog_GII1JlcXI6qp7ve8Z_N7tAxGraa0ANgSqVVW_k6g&__tn__=kC-R
https://aga-nordhessen.de/sie-fuer-uns/foerdermitglied-werden/
https://www.deutsche-tier-lobby.de/
https://taz.de/Wachstum-bei-Ruegenwalder-und-Wiesenhof/!5710551/
https://www.rosadora.de/
https://www.lehmanns.de/media/89950155?PHPSESSID=20e37i98143bifc5vnitubr5nvplv7c2
https://www.youtube.com/watch?v=fKIVxS3Qm6w

